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Nach dem strengen Alpsommer wird aufgeräumt. Dann verlagert 
sich die Arbeit der Bauern wieder ins Tal. Dort werden die Käselaibe 
bis zur Reife gepflegt, das Vieh bringt Kälber, Zick-
lein und Lämmer zur Welt. Oben kehrt Ruhe ein 
und unter der Schneedecke steht alles still. Über manche Alpen 
fahren zwar die Wintersportler, in der Natur kehrt Erholung ein. 

Für die Bergbevölkerung bedeutet der Winter nur bedingt eine 
Pause. Es ist die Zeit, in der alles aufgearbeitet wird, was im Som-
mer nicht höchste Dringlichkeit hatte, und es ist die Zeit für Pla-
nung, für Strategie, für Organisation. Das betrifft nicht nur den ei-
genen Betrieb oder Haushalt, sondern auch die Gemeinde, die  

Alp- und Wegbaugenossenschaft, die Wasserkorporation, den Ver-
ein, die Ortsbürgerorganisation. Die Aufgaben sind zahlreich, die 

finanzielle Situation verlangt von den Verantwortli-
chen immer wieder kreative Lösungen, und manch 

ein Vorhaben ist ohne Unterstützung von Dritten gar nicht möglich.
In solchen Fällen – im vergangenen Jahr waren es wiederum gegen 
400 – können wir oft einen wesentlichen Beitrag dazu leisten, dass 
gut ausgearbeitete Projekte ausgeführt werden können. Das geht 
nur dank Ihrer ungebrochenen Solidarität mit den Berggemeinden 
und Ihren grosszügigen Spenden, geschätzte Gönnerinnen und 
Gönner. Wir danken Ihnen herzlich dafür, und wir dürfen Ihnen 
auch den Dank der Bergbevölkerung aussprechen.
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Wenig finanzieller Spielraum
Die Kosten für die Arbeiten im steilen und teilweise unwegsamen 
Gelände betragen 650'000 Franken. Bund und Kanton überneh-
men 520'000 Franken. Doch die Restkosten von 130'000 Franken 
sind für Wiler eine grosse Last. Mit einer Nettoschuld von 1'024 
Franken pro Kopf und einer direkten Bundessteuer von 356 Fran-
ken pro Kopf hat die Gemeinde nur wenig finanziellen Spielraum, 
auch hinsichtlich weiterer Infrastrukturaufgaben, die ausgeführt 
werden müssen. 

Gerne empfehlen wir Ihnen das Projekt zur Unterstützung, damit 
wir gemeinsam einen Teil zur Sicherheit in Wiler beitragen kön-
nen.

Wiler verstärkt und erneuert  
Schutzbauten im Bannwald

Die Natur zeigt sich immer wieder auch von der erbarmungslosen Seite.

Schutzmassnahmen gegen Naturgefahren haben im 
Lötschental eine lange Tradition, der finanzielle Auf- 
wand ist immer eine Herausforderung.

Man könnte meinen, in Wiler, der zweithintersten Gemeinde im 
Lötschental, sei nicht besonders viel los. Da könnte man sich aller-
dings täuschen. Die lebhaften Bräuche zeugen von einem aktiven 
und fantasievollen Leben. Wenn die «Tschäggättä» mit ihren 
furchterregenden Masken aus Arvenholz zwischen Maria Licht-
mess und dem «Gigiszischtag», dem Dienstag vor dem Ascher-
mittwoch, durchs Dorf ziehen, werden Sagen und Mythen aus 
vergangenen Zeiten lebhaft. Und wenn die Herrgottsgrenadiere 
zusammen mit den Frauen in ihren schmucken Lötschentaler 
Trachten die kirchlichen Feiern begleiten, wird die Erinnerung ans 
Söldnerwesen wieder wach. Im Übrigen hat im Lötschental natür-
lich längstens die Neuzeit begonnen. Ein Teil der Leute fährt ins 
Haupttal zur Arbeit, während die Lauchernalp mit Bahn, Hotel- 
lerie und Skischule zahlreiche Arbeitsplätze anbietet, allerdings 
vor allem im Winter.

Arbeiten im steilen Gelände
Während Jahrhunderten musste Wiler, wie auch die Nachbarge-
meinden, viel Energie in den Schutz vor Naturgefahren investie-
ren. Der Bannwald von Wiler liegt direkt über dem Dorf und 
schützt vor Steinschlag und Lawinen. Einerseits müssen die vor-
handenen Schutzobjekte erneuert werden, andererseits sind zu-
sätzliche Massnahmen notwendig. Die Arbeiten umfassen unter 
anderem die Steinschlagverbauung mit Netzen in der Länge von 
280 Metern sowie das Unterfangen und das Verankern von losen 
Steinblöcken. Einzelne Felsblöcke müssen gesprengt werden. 



erstellen. Im neuen Teil werden die Küche, die neuen Nasszellen 
und die Mensa untergebracht. 

Schwierige Finanzierung
Die Sanierung kostet 1'425'000 Franken. Der Kanton leistet In- 
vestitionshilfe in der Höhe von 300'000 Franken und subventio-
niert die Energie-Sanierung mit 100'000 Franken. Aus dem Fonds 
für erneuerbare Energien FER kommen 88'000 Franken. Der Spar- 
effekt der neuen Heizung von 8'000 Franken pro Jahr, zu fünf 
Prozent kapitalisiert, ergibt 160'000 Franken, die Mietzinsein-
nahmen 360'000 Franken. Der Restbetrag von 417'000 Franken 
ist für die Gemeinde mit Steuereinnahmen von etwas über 
800'000 Franken und einer Nettoschuld von über 3,7 Millionen 
Franken kaum zu bewältigen. Dennoch ist die Sanierung des Kin-
dergartens wichtig für die Zukunft der Gemeinde. Denn ein Dorf 
ohne Kinder ist wie eine Wiese ohne Blumen. 

Können wir auch Sie davon überzeugen?

Freude am Lernen – hier wird die nächste Generation gebildet.

Damit die Gemeinde für Familien weiterhin attraktiv bleibt, 
bemüht sie sich auch um eine gute Schule. 

Prato Leventina liegt direkt an der Autobahn A2 südlich von 
Airolo und gleichzeitig mitten in der Natur. Zur Gemeinde ge- 
hören die Fraktionen Prato, Mascengo, Morasco, Cortesopra, 
Rodi, Fiesso-Sotto und Fiesso-Sopra und ein weites Berggebiet 
mit dem Lago Tremorgio und dem Pizzo Campolungo. Nur 413 
Menschen leben hier – darunter zahlreiche Familien, wie die Zahl 
von rund 40 Kindergarten- und Primarschulkindern zeigt. Die 
Oberstufe befindet sich im Nachbardorf Ambrì. Seit der Schlies-
sung von Industriebetrieben und des Militärflugplatzes bemüht 
sich Prato Leventina – wie die ganze Obere Leventina – in beach-
tenswerter Weise darum, eine gute Lebensgrundlage für die Be- 
völkerung und insbesondere für Familien zu schaffen. Dazu ge- 
hören Sportangebote wie der Skaterpark, die Kletterfelsen oder 
der Skilift. Weitere Angebote, zum Beispiel der geotouristische 
Wanderweg Campolungo, offenbaren die Attraktivität auch für 
Besucherinnen und Besucher. 

Zeitgemässes Angebot
Ein zentraler Faktor für die Bevölkerung ist die Schule. Der Kin- 
dergarten ist im Erdgeschoss eines Gemeindegebäudes unter- 
gebracht. Darüber befinden sich zwei Wohnungen. Zum Unter-
richtsangebot gehört auch der Mittagstisch und die Möglichkeit 
zum Mittagsschlaf. Das entspricht den heutigen Bedürfnissen. 
Das ganze Gebäude ist allerdings in schlechtem Zustand. Die Räu- 
me sind eng, die Nasszellen veraltet. Die Isolation ist ungenügend, 
die Heizung ineffizient. Es wurde beschlossen, das ganze Haus 
neu zu isolieren, neue Fenster einzubauen und einen Anbau zu 
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Prato Leventina saniert 
den Kindergarten
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Günstige Gelegenheit
Jetzt ergibt sich eine gute Gelegenheit, die Wasserversorgung  
neu zu organisieren. Die BKW Energie AG zieht eine Stromlei- 
tung vom südlich gelegenen Bourrignon nach Lucelle. Pleigne 
kann den offenen Graben nutzen und darin eine Trinkwasser- 
leitung verlegen. Dadurch entstehen Kosten von nur 200'000 
Franken. Die Liegenschaftsbesitzer zahlen 60'000 Franken An- 
schlussgebühren, die Gebäudeversicherung übernimmt 30'000 
Franken und die Nachbargemeinde Bourrignon finanziert das 
Messgerät in der Pumpstation. Damit fallen 85'000 Franken zu 
Lasten von Pleigne. 

Wir hoffen sehr, dass wir Sie dafür gewinnen können, die kleine 
Gemeinde finanziell zu entlasten.

Pleigne versorgt den Weiler Lucelle  
mit gutem Trinkwasser

Auch die abgelegene Idylle ist auf eine intakte Infrastruktur angewiesen. 

Die Gemeinde kann die Wasserleitung in den Graben der 
neuen Stromleitung verlegen. Das reduziert die Kosten.

Die Juragemeinde Pleigne hat einige Kuriositäten zu bieten. Zu ihr 
gehört am östlichen Zipfel die Ruine Löwenburg. Direkt an der 
Grenze zu Frankreich und zum Kanton Basel-Landschaft befindet 
sich der deutschsprachige Teil der Gemeinde. Am anderen Ende 
liegt der Weiler Lucelle an einem Stausee. Die Landesgrenze ver-
läuft mitten durch die Häuser. Im 13. Jahrhundert lebten hier 200 
Mönche im Zisterzienserkloster Lützel. Der Klosterbetrieb wurde 
schon vor langer Zeit eingestellt, die Kirche und andere Gebäude 
wurden abgetragen. Einige Gebäude befinden sich in gutem Zu- 
stand. Sie sind nicht nur eindrückliche Zeugen der Geschichte, 
sondern beherbergen heute auch ein Behindertenheim. In der 
ganzen Gemeinde wohnen 359 Menschen. Arbeitsplätze gibt es 
nur wenige, die Erwerbstätigen müssen nach Delémont und 
Porrentruy pendeln. Pleigne gehört mit Nettoschulden von über 
zwei Millionen Franken zu den finanzschwachen Gemeinden des 
Kantons Jura. 

Chancen im sanften Tourismus
Lucelle mit seinem See und dem umliegenden Naturschutzgebiet 
erfreut sich zunehmender Beliebtheit bei Touristen. Die Stiftung 
«Lac de Lucelle» und die «Association des Amis du Lac de Lucel-
le» kümmern sich mit viel Herzblut um die idyllische Landschaft, 
ihre vielfältige Flora und Fauna, und schaffen damit einen zu-
kunftsträchtigen Mehrwert. Die wenigen Gebäude neben den 
Klostergebäuden, ein Motel, der Zoll und ein Bauernhof, sind an 
eine Wasserleitung aus Frankreich angeschlossen. Die Wasserqua- 
lität entspricht aber nicht den heutigen Anforderungen.



punkt ist günstig: die Genossenschaft kann jetzt ihre leerstehende 
Ladenliegenschaft im benachbarten Bratsch veräussern, da eine 
neu eröffnete Privatschule dort ihren Mittagstisch einrichtet und 
das Lokal wiederbelebt. Dennoch lässt sich die Investition kaum 
aus eigener Kraft bewältigen. Die Kosten für den Ersatz des Tief- 
kühlschrankes und die Klimaanlage betragen 37'968 Franken. 
Davon kann die Genossenschaft 12'968 Franken beitragen. 

Wir können Ihnen einen Beitrag an die Restkosten von 25'000 
Franken sehr empfehlen.
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Im Dorfladen werden nebst Lebensmitteln auch die wichtigsten Dorfnachrichten gehandelt.
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Der Dorfladen von Erschmatt muss  
die Kühlanlage ersetzen 
Um die Bedürfnisse der Bevölkerung abzudecken, braucht 
der «Konsum», wie der Laden hier noch genannt wird, eine 
zuverlässige Einrichtung.

Erschmatt gehört zur Gemeinde Leuk, liegt aber 500 Meter höher 
auf einer sonnigen Terrasse und ist über eine enge und kurvige 
Strasse erreichbar. Früher wurde von der Rhone bis hinauf zu den 
Alpen Weinbau, Ackerbau, Viehzucht und Milchwirtschaft inten-
siv betrieben. Die meisten Erschmatter finden heute ihr Einkom-
men im Tal. Mit dem «Roggen Zentrum» ist ein Anziehungspunkt 
für Besucher entstanden, die von der Sortenvielfalt unserer Nah-
rungspflanzen – neben Roggen zum Beispiel auch Getreide, Boh-
nen, Mais, Buchweizen – fasziniert sind. Damit ist eine neue re- 
gionale Wertschöpfung entstanden. 

Wichtige soziale Einrichtung
Knapp 300 Einwohner zählt Erschmatt. Ihre einzige lokale Ein-
kaufsmöglichkeit ist der Dorfladen, der für die Bevölkerung auch 
ein wichtiger Begegnungsort ist. Betrieben wird er von der Kon-
sumgenossenschaft Erschmatt /Bratsch. Ertragsmässig schafft der 
Laden in guten Jahren eine schwarze Null. Für ein attraktives An- 
gebot ist der Laden auf eine gute Kühlanlage angewiesen. An- 
lässlich der letzten Revision wurde Alarm geschlagen – die Anlage 
muss ersetzt werden. Die Neuanschaffung ist eine Chance und 
gibt dem Laden die Möglichkeit, sein Sortiment noch besser der 
Nachfrage anzupassen. 

Günstiger Nebeneffekt
Dank der neuen Kühlanlage sollte sich der Umsatz tendenziell 
verbessern und der Energieverbrauch minimiert werden. Der Zeit- 
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Mitten im Dorf an bester Lage findet die Begegnung von Jung und Alt statt.

Grandval richtet neben dem Sportplatz  
einen Treffpunkt ein 
Die Anlage liegt abseits der Kantonsstrasse und steht allen 
Bewohnerinnen und Bewohnern zur Verfügung.

«Willkommen bei den Gravallons» heisst es im 400-Seelendorf 
östlich von Moutier. Grandval liegt auf einer typischen Jura-Ebene 
mit ausgedehnten Weiden und mächtigen Fichten, «Le Grand 
Val» oder auch «Le Cornet» genannt. Die Höhen des Mont 
Raimeux im Norden und des Morteroche im Süden laden im  
Sommer zum Wandern und im Winter zum Skifahren ein. Der 
Skilift wird jeweils von Freiwilligen betrieben. Wirtschaftlich steht 
Grandval sehr bescheiden da. Lange war es von der Landwirt-
schaft geprägt, rund um die Uhrenindustrie waren im letzten Jahr- 
hundert ein paar Feinmechanik-Betriebe entstanden. Seither hat 
sich Grandval zur Wohngemeinde entwickelt, die meisten Er- 
werbstätigen pendeln zur Arbeit nach Moutier. 

Spielplatz für das Allgemeinwohl
Um seine Infrastruktur zu unterhalten, ist Grandval mit Moutier 
und weiteren Gemeinden in Zweckverbänden organisiert, zum 
Beispiel für die Wasserversorgung, den Strassenunterhalt und die 
Feuerwehr. Die Schule wird gemeinsam mit Eschert, Belprahon, 
Crémines und Corcelles betrieben. Das Syndicat Scolaire du 
Grand Val definiert in seiner Broschüre die Schule unter anderem 
als wichtigen Begegnungsort: «Man lernt auch dank den ande-
ren.» Die Familien allerdings haben keinen eigentlichen und siche-
ren Treffpunkt, weil das Dorf keinen richtigen Dorfplatz hat und 
von der Kantonsstrasse durchschnitten wird. 

PR
O

JE
K

TN
A

C
H

R
IC

H
TE

N

Grosse bevorstehende Ausgaben
Jetzt bietet sich die Gelegenheit, neben dem Sportplatz einen 
Treffpunkt mit Spielgeräten einzurichten. Er ist vor dem Verkehr 
geschützt und die Nähe zur Schule macht ihn zu einem idealen 
Begegnungsort. Die Einrichtung mit Kletterkombination, Schau- 
kel und Spielturm soll zweckmässig sowie sicher sein und gleich-
zeitig die Gemeindekasse möglichst wenig belasten. An die ge- 
schätzten Kosten von 67'368 Franken kann Grandval 17'000 Fran-
ken beitragen. Die Restkosten von 50'368 Franken sind in Anbe-
tracht der geringen Steuereinnahmen von 1'398 Franken pro 
Kopf trotz hohem Steuerfuss von 1,74 eine schwere Last. Zudem 
stehen weitere grosse Investitionen an: Sanierung von Gemeinde- 
strassen, Schulhausfenstern und der Wasserversorgung, die Orts-
planung und der Uferschutz entlang des Flüsschens Raus. 

Gerne gewinnen wir Sie für eine Unterstützung des sympathi-
schen Projektes.



7

PR
O

JE
K

TN
A

C
H

R
IC

H
TE

N

Breite Unterstützung
Das Projekt kostet 1'640'000 Franken. Es geniesst breite Unter-
stützung und wird grosszügig subventioniert. Nach Abzug der 
Beiträge von Bund, Kanton, Gemeinde, Fondo Aiuto Patriziale 
und Fonds Landschaft Schweiz sowie einem Landwirtschaftskredit 
bleiben Restkosten von 311'500 Franken. Nach dem Umbau kann 
das Patriziato den Pachtzins von bisher 1'500 Franken pro Jahr 
anheben. Die Investition hat einen weiteren positiven Effekt: Die 
Alpe Quarnei, die noch höher liegt, wird jetzt wieder bestossen. 
Dennoch ist die Finanzierung für das Patriziato mit seinen vielfäl- 
tigen Aufgaben und knappen Mitteln äusserst schwierig. 

Wir unterstützen die Initiative gerne und hoffen, dass wir gemein- 
sam mit Ihnen eine finanzielle Hilfe für das Gelingen dieses sinn-
vollen Ausbaus leisten können.

Hier entsteht das Fundament für die Zukunft des Alpbetriebes.

Die Alpe di Pozzo in Serravalle  
wird langfristig ausgebaut
Der Ziegenkäse ist sehr beliebt und erzielt einen guten 
Preis. Die Einrichtung der Alp wird endlich modernisiert.

Das Val Malvaglia, ein Seitental des Bleniotals, gilt als «Blenieser 
Juwel». Es mündet im Dorf Malvaglia, das mit Ludiano und 
Semione die Gemeinde Serravalle bildet. Eine Strasse führt vorbei 
an historischen Steinbrücken über die Schlucht, durch Kastanien-
wälder, entlang des Stausees hinauf zum Weiler Dandrio mit den 
für die Region typischen Steindächern. Weiter geht es über Wei-
den und Alpen bis an den Fuss des Rheinwaldhorns. Das Tal ge-
hört zum Inventar der Landschaften von nationaler Bedeutung. 
Im 19. Jahrhundert lebten hier noch etwa 180 Menschen. Deren 
Spuren sind überall sichtbar, das Schulhaus von Dandrio zum Bei-
spiel wurde zum heutigen Gasthaus «Ristoro Alpino» umgebaut. 

Ein Impuls für das Tal
Weit hinten auf 1883 m ü. M. liegt die Alpe di Pozzo. Ein grosser 
Teil der Gebäude wurde von einer Lawine zerstört. Die Steine wur- 
den für den Bau der weiter oben gelegenen SAC-Hütte Quarnei 
verwendet. Eigentümer der Alp ist das Patriziato di Malvaglia. Seit 
Jahren will es die Alpgebäude sanieren und teilweise rekonstruie- 
ren und damit der Landwirtschaft einen Impuls geben. Der Ziegen- 
käse verkauft sich gut, zurzeit muss das Alppersonal aber in zwei 
Baracken arbeiten und wohnen. Jetzt ist eine wichtige Bedingung 
für das Bauprojekt erfüllt: die Bewilligung und Subvention eines 
befahrbaren Weges. Das Projekt ist ausgelegt für 186 Ziegen und 
beinhaltet einen gedeckten Melkstand, eine Käserei, den Ausbau 
der Unterkunft und einen Verkaufstresen in einem bestehenden 
Stall. 



8

PR
O

JE
K

TN
A

C
H

R
IC

H
TE

N

schutz gemäss den Schutzzielvorgaben erreicht. Die umfangrei-
chen Arbeiten umfassen unter anderem die Gerinneabsenkung, 
Blocksteinrampen, Mauererhöhungen, Dosiersperren, Unterfan-
gung des Brückenpfeilers und Ufersicherungen. Die Kosten be- 
tragen 3'900'000 Franken.

Grosszügige Unterstützung
Die Gemeinde Scuol mit den Dörfern Ardez, Ftan, Guarda, Scuol, 
Sent und Tarasp kann ihre Aufgaben mit den Finanzen, die ihr zur 
Verfügung stehen, und der nötigen Sorgfalt recht gut lösen. Aus-
serordentliche Kosten, wie die Massnahmen rund um die Natur-
ereignisse, stellen sie aber vor grosse Probleme. Wir sind deshalb 
ausserordentlich froh, dass dank dem grosszügigen Beitrag des 
Kantons Zürich von 400'000 Franken und von weiteren Spenden 
von 55'969 Franken die Finanzierung dieses wichtigen Projektes 
gesichert ist. 

Wir bedanken uns bei allen Beteiligten für das grossartige Enga-
gement.

Scuol investiert in den  
Hochwasserschutz

Die Clozza wird zum Schutz der Bevölkerung im Siedlungsbereich gebändigt.

Die Schäden des letzten Unwetters sind behoben, jetzt 
nimmt die Gemeinde aktiv Schutzmassnahmen für die 
Zukunft an die Hand.

Normalerweise ist die Clozza ein Bijou eines Gebirgsflusses: An 
den Hängen von Piz Champatsch und Piz Soèr sammelt sich das 
Wasser, fliesst gurgelnd durch grüne Weiden, zwängt sich dann 
durch eine kleine Schlucht, nimmt seinen geordneten Lauf zwi-
schen den Häusern von Scuol hindurch, bis es sich in den Inn er-
giesst. Mehrmals aber kam es in den letzten Jahrhunderten vor, 
dass Unwetter Hochwasser oder gar Rüfen auslösten und Schä-
den im Dorf anrichteten. So zum letzten Mal am 23. Juli 2015: 
Die oberste Brücke im Dorf erwies sich als Engstelle, das über- 
fliessende Gemisch aus Wasser, Geröll und Holz richtete grossen 
Schaden an Schwellen, Werksleitungen und Gärten an. Weiter 
unten überschwemmte der Fluss zwei Wohnhäuser und weite 
Landwirtschaftsflächen. Zum Glück kamen keine Personen zu 
Schaden.

Hochwasserschutz gemäss Schutzzielvorgaben
Sobald die unmittelbare Gefahr vor weiteren Ereignissen gebannt 
war, machte sich die Gemeinde mit Unterstützung von Feuerwehr, 
Militär, Zivilschutz und unzähligen Freiwilligen an die Aufräum- 
arbeiten. Diese Aufwände konnten wir dank Spendengeldern mit 
450'000 Franken unterstützen. Bauwerkskontrollen deckten auf, 
dass ein Teil der bestehenden Verbauungen beschädigt worden 
war und ein erhöhtes Hochwasserrisiko bestand. Darum beschloss 
die Gemeinde, ein neues Verbauungsprojekt auszuarbeiten. Zu- 
sammen mit dem Tiefbauamt Graubünden und einem Ingenieur- 
büro entstand ein Projekt, das einen vollständigen Hochwasser-
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Im Sommer 2015 richtete ein Unwetter grossen Schaden  
im Dorfkern von Scuol an. Wie haben Sie diesen Tag in 
Erinnerung?
Wir waren mit dem Gemeindepersonal an einem Grillfest in 
Gurlaina, als das Gewitter von der Val S-charl kommend in Scuol 
ankam. Innerhalb von wenigen Minuten war das Clozza-Gebiet 
nicht mehr zu erkennen. 

Wie wurden die Aufräumarbeiten bewältigt? 
Der Gemeindeführungsstab hat sehr rasch die Gemeindewerk-
gruppe und private Firmen aufgeboten, und es wurde mit den 
Sofortmassnahmen begonnen.

Jetzt geht es um Schutzmassnahmen für die Zukunft.  
Wo setzen Sie die Schwerpunkte? 
Die Schwerpunkte liegen bei den Bachverbauungen und der  
Erstellung eines Auffangbeckens oberhalb der Spitalbrücke.

Was kostet das Projekt und wie können Sie es finanzieren? 
Das Projekt kostet über 3,4 Millionen Franken. Wir können diese 
wichtigen Sicherheitsmassnahmen nur mit grosser Unterstützung 
des Kantons und des Bundes sowie mit Hilfe der Schweizer Pa- 
tenschaft für Berggemeinden finanzieren.

Was bedeutet es Ihnen, vom Lotteriefonds des Kantons 
Zürich und von anderen Gönnerinnen und Gönnern  
unterstützt zu werden? 
Diese Unterstützung ist sehr wichtig und auch ein grossartiges 
Signal der Solidarität der ganzen Schweiz.

Welche Beziehung pflegen Sie und Ihre Gemeinde  
zur Schweizer Patenschaft für Berggemeinden?
Wir haben mit der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden  
eine enge und gute Beziehung. Sie ist für uns eine wichtige 
Organisation. Ich möchte an dieser Stelle ganz herzlich für die 
grosse Unterstützung danken!

Wie beschreiben Sie Ihre persönliche Beziehung zum 
Unterland?
Ich habe hin und wieder Kontakte mit Gemeinden aus dem
Unterland. Scuol bildet zusammen mit vier Gemeinden – zwei  
aus der Deutschschweiz, eine aus der französischen und eine aus 
der italienischen Schweiz – einen Kontaktkreis. Die Behörden die-
ser Gemeinden treffen sich jährlich zu einem Austausch. Ich finde 
die Zusammenarbeit mit den Unterlandgemeinden sehr ange-
nehm und wertvoll. Auch privat habe ich gute Kontakte zum 
Unterland.

Interview mit Christian Fanzun
Gemeindepräsident von Scuol
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Die Wasserversorgung von Pfäfers 
ist ein Generationenprojekt

Handarbeit, moderne Technik und umsichtige, langfristige Planung sind hier gefragt. 

Das aktuelle Projekt stellt die Wasserversorgung bei Tro- 
ckenheit und auch bei extremen Niederschlägen sicher – 
für die Bevölkerung ein Gewinn, für die Finanzen eine 
Herausforderung.

Zum Glück hatten sich die Verantwortlichen schon früh um die 
Wasserversorgung der ganzen Gemeinde gekümmert und 1963 
die Wasserkorporation Pfäfers WKP gegründet. Die Landschaft 
der Gemeinde ist geprägt von der Tamina, die vom Kunkelspass 
und vom Gigerwald herkommend nach dem Mapragg-Stausee in 
die Taminaschlucht stürzt. Die teils weit verstreuten Siedlungen 
befinden sich beidseits des Flusses, die Wasserquellen liegen zum 
Teil weit oben an den Berghängen. Entsprechend anspruchsvoll 
und aufwendig ist die Versorgung mit Trink-, Brauch- und Lösch-
wasser. Ein ausgeklügeltes System mit Fassungen, Leitungen, 
Pumpen und Reservoirs organisiert die Wasservorräte und Liefe- 
rungen. 

Fast alle 100-jährigen Leitungen saniert
Entsprechend lang ist die Liste der Investitionen der letzten Jahre 
sowie bevorstehender Arbeiten: Sanierung verschiedener Quell-
fassungen, Leitungsumlegungen, Leitung Chrottenbach, Sanie-
rung Wasserversorgung St. Margrethenberg, Lawinenschaden 
Bachberg, teilweise Erneuerung der Fernüberwachung und so 
weiter. Immerhin ist dann ein Zwischenziel erreicht und fast alle 
100-jährigen Leitungen sind saniert. Mehrere dieser Arbeiten 
konnten wir dank grosszügigen Spendengeldern mit insgesamt 
über 500'000 Franken unterstützen.

Jörg Nigg, Präsident Wasserkorporation Pfäfers:
Ohne die langfristig geplanten vorsorglichen Massnahmen wären wir im trockenen Sommer 2018 vor unlös- 
baren Problemen gestanden. Die Versorgung der Bevölkerung wäre nicht gewährleistet gewesen und die  
Landwirtschaft und das Gewerbe hätten grosse Einbussen erlitten. Für unsere Bemühungen, die Bevölkerung  
in der Gemeinde zu halten und junge Familien anzuziehen, wäre das ein grosser Rückschlag gewesen. Die 
Unterstützung der Patenschaft hilft uns nicht nur finanziell, sondern bestätigt uns auch immer wieder, dass  
wir auf dem richtigen Weg sind.

Folge des Trockensommers 
Bei den aktuell anstehenden Arbeiten geht es um die permanente 
Sicherstellung der Wasserversorgung. Infolge der trockenen Som-
mer 2013, 2015 und 2018 wurden die Quellgebiete auf deren 
Ergiebigkeit geprüft. Aufgrund dessen wird das Reservoir Gross-
wis mit einer Aufbereitungsanlage nachgerüstet. Die neue Druck-
leitung vom Bläserkreuz her garantiert eine permanente Versor-
gung. Für temporären Notwasserbezug kann die WKP auf eine 
Quellleitung von Bad Ragaz zugreifen, das Rohwasser muss aber 
mit Sandfilter, Trübungsmessung und UV-Anlage aufbereitet wer-
den. Die Kosten von 251'000 Franken stellen noch einmal eine 
grosse Herausforderung dar, auch wenn die Gebäudeversiche-
rung und die politische Gemeinde je 27'500 Franken überneh-
men. Die WKP kann 15'000 Franken Eigenmittel einbringen. Es 
ist ihr Ziel, in Zukunft die neueren Leitungen aus eigener Kraft 
instand zu halten. Glücklicherweise konnten wir bereits eine 
grosszügige Spende von 120'000 Franken entgegennehmen,  
wonach noch Restkosten von 61'000 Franken verbleiben.

Gerne empfehlen wir Ihnen das langfristig angelegte Projekt zur 
Unterstützung. 
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Spenden an die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden kön-
nen sowohl bei der Direkten Bundessteuer als auch bei den Kan- 
tons- und Gemeindesteuern vom steuerbaren Einkommen in Ab- 
zug gebracht werden. Die maximale Abzugshöhe ist kantonal 
unterschiedlich. Die wichtigsten Informationen dazu finden Sie 
auf dem Merkblatt der Stiftung ZEWO. Dieses Merkblatt ist ver-
fügbar unter www.zewo.ch oder kann bestellt werden bei: Stif-
tung ZEWO, Pfingstweidstr. 10, 8005 Zürich, Tel. 044 366 99 55.

Der Mitgliederbeitrag
Der Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 50 Franken und gibt Ihnen 
eine Stimme an unserer Jahresversammlung.

Die allgemeine Spende
Sie unterstützen die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
mit einer nicht projektbezogenen Spende. Hier entscheidet der 
Vorstand, welches Projekt mit Ihrer Spende unterstützt wird.

Die projektbezogene Hilfe
Sie spenden für ein konkretes Vorhaben, das von einem unserer 
ehrenamtlich tätigen Experten abgeklärt und von unserem Vor-
stand als unterstützungswürdig beurteilt worden ist. Eine Aus- 
wahl an aktuellen Projekten steht auf Wunsch jederzeit zur Ver- 
fügung. Zum Beispiel gilt es, Wasserversorgungen zu sanieren, 
Kindergärten aufzubauen, Lawinenhänge zu sichern, Wege aus-
zubessern, Gemeindefahrzeuge anzuschaffen und vieles andere 
mehr. Der Empfänger wird über die Herkunft und den Betrag der 
projektbezogenen Spende informiert.

Die Patenschaft
Sie engagieren sich zugunsten einer Berggemeinde für die Dauer 
von mehreren Jahren und begleiten die Gemeinde in ihren Auf- 
gaben mit finanziellen Beiträgen und im persönlichen Kontakt 
durch sachkundigen Erfahrungsaustausch. Die Patenschaft ist die 
solidarische Verbindung zwischen Gönner und Empfänger. Eine 
solche Patenschaft fördert das gegenseitige Verständnis und führt 
oftmals zu langjährigen Freundschaften zwischen Gönner und 
Bergbevölkerung.

Die Ereignisspenden
Sie feiern einen runden Geburtstag, eine Hochzeit, ein Jubiläum 
oder ein anderes frohes Ereignis und möchten die Freude des An- 
lasses mit der Bergbevölkerung in Form einer Spende teilen. Auf 
Wunsch steht auch bei diesen Gelegenheiten immer eine Aus-
wahl von dringenden und aktuellen Projekten zur Verfügung.

Die Trauerspenden
Bei einem Trauerfall kann auf Wunsch der oder des Verstorbenen 
oder der Hinterbliebenen eine Spende zugunsten der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden ausgerichtet werden.

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0

Verschiedene  
Spendemöglichkeiten

Aktion «Münzen für Kinder» 
Ob Sommer-, Herbst- oder Winterferien: Wo auch immer Sie  
gewesen sind, möglicherweise haben Sie noch ausländisches  
Geld zu Hause, das Sie nicht mehr umtauschen können. 

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat Verwendung 
dafür. Bestellen Sie bei uns ein Münzenkuvert, in das Sie das 
fremde Kleingeld füllen und das Sie an uns zurückschicken kön-
nen. Dieses Geld, auch Banknoten aus aller Welt (sogar solche, 
die ungültig geworden sind), wird von uns in Schweizer Franken 
umgetauscht und kommt vollumfänglich unserer Bergjugend zu-
gute.

Herzlichen Dank, auch im Namen der Beschenkten.

Es ist uns wichtig, unsere Leserinnen und Leser immer wieder 
über aktuelle Projekte und Aktionen der Schweizer Patenschaft 
für Berggemeinden zu informieren. Unsere Patenschaft-Post, der 
Bergkalender und die Broschüre «Bergwelten hautnah» sind da-
für ideale Mittel. Möchten Sie jedoch weniger Post, senden wir 
Ihnen gerne nur einzelne unserer Publikationen zu. Bitte kontak-
tieren Sie unsere Geschäftsstelle und teilen Sie uns Ihre Wünsche 
mit.

Patenschaft-Post online 
Um Papier und Portokosten zu sparen, können Sie unsere Haus- 
zeitung, die Patenschaft-Post, auch elektronisch erhalten. Falls  
Sie die Zustellung per E-Mail bevorzugen, lassen Sie uns das bitte 
wissen.

Weniger Post
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Die UNESCO hat am 29. November 2018 den «Umgang mit 
der Lawinengefahr» in die Repräsentative Liste des imma-
teriellen Kulturerbes der Menschheit aufgenommen.  
Urs Fliri, Revierleiter des Forst-Werkbetriebs Albula, erklärt, 
was der Umgang mit der Lawinengefahr für eine Bergge-
meinde bedeutet. 

Die UNESCO anerkennt nicht nur die wissenschaftliche For- 
schung, sondern auch die jahrhundertealten Bemühungen 
der Bergbevölkerung zum Schutz von Menschen, Siedlun- 
gen und Landschaften. Das ist mit grossem Aufwand ver-
bunden – wie stellen Sie sich dieser Herausforderung?
Einen wirksamen und kostengünstigen Schutz bietet – wo immer 
möglich – ein intakter Schutzwald. Wo dieser fehlt, kann die 
Sicherheit nur mit temporären und allenfalls mit permanenten 

Schutzbauten gewährleistet werden. Die Erstellung von Schutz-
bauten ist meistens mit sehr grossen Investitionen verbunden. Ihr 
Unterhalt ist eine Generationenaufgabe und bleibt eine Heraus- 
forderung. Temporäre Sicherungen von Gebieten nehmen auch 
Lawinenkommissionen wahr. Gefährdete Gebiete werden durch 
Sperrungen oder durch die kontrollierte künstliche Auslösung von 
Lawinen gesichert. 

Die Naturgefahren durch Schnee- und Steinlawinen, Mur-
gänge und auftauenden Permafrost dürften zunehmen, 
gleichzeitig steigt der Anspruch nach besserem Schutz.  
Was bedeutet das für Ihre Arbeit?
Die Gemeinden in unserem Forstrevier sind bestrebt, ein optima-
les Naturgefahren-Management anzubieten. Dieses beinhaltet 
wenn nötig die Erstellung von notwendigen neuen Schutzbauten, 
die Kontrolle und den Unterhalt der zahlreichen, bereits beste-
henden Schutzbauten sowie die Sicherung der Infrastruktur in 
besonderen Situationen mit temporären Massnahmen. Unter tem-
porären Massnahmen versteht man, in angespannten Situationen 
Infrastrukturen zu sperren und sobald die Gefahr abgeklungen ist, 
diese wieder freizugeben. 

Was heisst das für die Finanzierung?
Die Finanzierung ist meistens eine Verbundaufgabe von Bund, 
Kanton und der Standortgemeinde der Verbauung. Je nach 
Nutzen für Kantonsstrassen und Bahnlinie beteiligen sich auch 
das Tiefbauamt und die Rhätische Bahn. 

Wie können Sie das Verständnis dafür wecken – bei den 
Steuerzahlern, den Gästen und anderen Betroffenen?
Die Betroffenheit ist am grössten nach einschneidenden Ereig-
nissen, ebenso das Verständnis für Strassen- und Infrastruktur-
sperrungen. Sobald Gras über die Ereignisse gewachsen ist, steht 
im Vordergrund, jeden beliebigen Ort an 365 Tagen rund um die 
Uhr erreichen zu können. Bei der Realisierung von Projekten ver-
sucht man, an speziellen Informationsveranstaltungen den Bedarf 
der geplanten Massnahmen aufzuzeigen. 

Interview mit Urs Fliri
Revierleiter Forst-Werkbetrieb Albula

Lawinenverbauung Zinols
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Revierleiter Forst-Werkbetrieb Albula

Auf welche Unterstützung können Sie zählen?
Für finanzschwache Gemeinden ist die Unterstützung der Schwei- 
zer Patenschaft für Berggemeinden sehr willkommen. Durch die 
Beiträge können die Restkosten bei verschiedenen Projekten ge-
senkt und dadurch weitere Projekte in Angriff genommen wer-
den. 

Wie läuft der Austausch mit der Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden bei diesen Projekten ab?
Die Gemeinde als Bauherrschaft fragt bei der Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden an, ob sie für das Vorhaben ein Ge- 
such für eine finanzielle Unterstützung einreichen kann. Nach  
der Prüfung des Gesuches folgt die Einwilligung. Während der 
Umsetzung des Projektes findet ein reger Austausch über den 
Projektfortschritt und die zu erwartenden Baukosten statt. Diese 
Zusammenarbeit ist sehr angenehm. Nach Bauvollendung reicht 
die Gemeinde einen Schlussbericht ein. Die Gemeinden freuen 
sich über Besuche von Spendern und Organisationsvertretern.  
Dabei können sie die realisierten Massnahmen vor Ort vorstellen 
und wertvolle persönliche Kontakte pflegen.

 

Lawinenverbauungen im Gebiet Muot zum Schutz der UNESCO Albulabahnlinie und der Albulastrasse.



Gelegentlich wird die Frage erhoben, ob Volk und Behörden am 
Ende nicht zu viele Mittel «in die Berge hinauf» vergeben. Es wird 
namentlich auf jene Institutionen hingewiesen, die Berggebiete 
finanziell unterstützen. Was ist davon zu halten? Die Antwort auf 
diese Frage besteht aus Zahlen und Fakten. 

Die gesamten Ausgaben der Kantone beliefen sich im Berichtsjahr 
2018 auf rund 90 Milliarden Franken. Weit über 20 Milliarden 
Franken davon wurden für Investitionen aller Art, darunter auch 
für Infrastrukturen verpflichtet. Die Gemeinden wandten ihrerseits 
ebenfalls rund 15 Prozent ihrer Ausgaben für den Investitionsbe-
darf auf. In den Gemeinden der Gebirgskantone heisst dies für 
Schulbauten, Strassen, Waldpflege, Alpbewirtschaftungen, Schutz- 
einrichtungen. Die Einnahmen der Kantone stammen im Wesent-
lichen aus dem Fiskal- und dem Ausgleichsbereich. Sie bewegen 
sich in ähnlicher Grösse wie die Ausgaben. 

Das Spendenvolumen zugunsten gemeinnütziger Organisationen 
in der Schweiz betrug im letzten Jahr 1,9 Milliarden Franken. Da- 
von stammen 1,1 Milliarden Franken aus privaten Quellen, viel-
fach auch aus Legaten. Das ist eine sehr bemerkenswerte Sum-
me. Die Behauptung, es handle sich um das erfolgreiche Geschäft 
mit dem schlechten Gewissen, ist eine bösartige Unterstellung. 
Zweidrittel der Schweizer Bevölkerung im Alter über 15 Jahre 
spendet. Im Schnitt sind es dreihundert Franken pro Haushalt. Die 
Schweizer Bevölkerung ist lobenswert spendenfreudig. Empfänger 
sind zahlreiche Institutionen mit Tätigkeiten im In- und Ausland.

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden ist eine davon. Wir 
geniessen das Vertrauen Tausender Gönnerinnen, Spender und 
Sympathisanten. Wir setzen jährlich rund 20 Millionen Franken 
um. Gemessen an den Investitionsausgaben von Kantonen und 
Gemeinden ist dies eine fast unbedeutend kleine Summe. Gemes- 
sen am Spendenvolumen des Landes ebenfalls. Bei der Unterstüt-
zung der einzelnen kommunalen Vorhaben in den Bergregionen 
kann unsere Mitfinanzierung jedoch lebenswichtig sein, etwa 
beim Schutz vor Naturgewalten. Sie ist aber oft auch zukunfts- 
sichernd, etwa bei der Informatik-Ausrüstung von Schulen. Ge- 
meinsam ist solchen Projekten, dass sie unerwartet oder aber 
teuer anfallen und also schwer planbar oder kaum aus eigener 
Kraft finanzierbar sind. Hier springt die Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden ein, zur richtigen Zeit, in der ergänzenden Höhe. 
Es handelt sich nie um Anschubfinanzierungen, sondern um Ent-
lastungen bei der Ausfinanzierung konkreter Projekte. Der Multi- 
plikator unserer Mithilfe in den Berggemeinden ist sehr gross. 
Manche Vorhaben könnten ohne unseren Beitrag gar nicht oder 
nur mit fatalen Folgen für die Gemeindefinanzen verwirklicht 
werden. Unsere Gönnerschaft weiss das. Sie erfährt entweder 
durch Medienberichte oder durch unsere Patenschaft-Post sowie 
auf Wunsch sogar projektspezifisch warum, wo, wie, wann ihre 
Spenden verwendet werden. 

Das Rendement der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
steht und fällt mit den Gönnerinnen und Gönnern. Jahr für Jahr 
fliessen der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden freiwillige 
Beiträge im Umfang von 20 Millionen Franken zu. Diese Mittel 
gelangen grösstenteils in den Bedarf von über 300 Berggemein-
den. Unsere Effizienz verdanken wir der äusserst schlanken Orga- 
nisation, sodann der tadellos arbeitenden Geschäftsstelle und 
nicht zuletzt der Zusammensetzung des ehrenamtlichen Vorstan-
des. Alle Mitglieder des Gremiums wirken vor dem Hintergrund 
langjähriger Behördenarbeit auf allen Stufen von Bund, Kanto- 
nen, Gemeinden und in den Unternehmen der privaten Wirt- 
schaft.

In den Vorjahren haben ausserordentliche Naturereignisse biswei-
len zur Äufnung von Sonderfonds Anlass gegeben. 2018 blieb 
unser Land glücklicherweise von grösserer Unbill verschont. Welt- 
weit war das Jahr jedoch ein aussergewöhnliches Sturmjahr. 
Hauptbetroffen waren Gebiete auf der Nordhalbkugel wie etwa 
Teile der USA und von Japan. Vor allem tropische Wirbelstürme 
haben Schäden von über 50 Milliarden Dollar verursacht. Davon 
musste die Versicherungsbranche etwa die Hälfte decken. Die 
restlichen Schäden waren nicht versichert. Ausserordentliche 
Schadenfälle und damit die Notwendigkeit von finanziellen So- 
forthilfen in Berggebieten sind auch bei uns latent vorhanden. 
Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden war in der Vergan-
genheit dank ihrer Erfahrung jeweils stets zu raschen und zielge-
richteten Finanzhilfen bereit. Sie ist es heute noch. Diese Bereit- 
schaft verdanken wir unseren privaten Gönnerinnen und Gön-
nern, aber auch spendewilligen Gemeinwesen. Die vornehmste 
Abrundung seiner Tätigkeit im Jahr 2018 besteht für den Vor- 
stand daher im herzlichen Dankeschön an alle Spender. Sie helfen 
mit, dass eben nicht zu viele, sondern zweckdienliche Mittel «in 
die Berge hinauf» vergeben werden. 

Präsident

Alt Bundesrat Hans-Rudolf Merz 
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Sie erreichen das Hotel:

Mit der Bahn
Die S-Bahn-Linien 2, 6, 7, 8, 9, 14, 15, 16, 19 und 24 fahren 
zum Bahnhof Oerlikon, nur wenige Schritte vom Swissôtel  
entfernt.
Zürich Hauptbahnhof – Bahnhof Oerlikon mindestens alle  
10 Minuten. Fahrzeit ca. 7 Minuten.
Flughafen – Bahnhof Oerlikon mindestens alle 30 Minuten.  
Fahrzeit ca. 5 Minuten.

Mit dem Tram
Die Tramlinien 10, 11 und 14 bringen Sie direkt zum Swissôtel.  
Von Zürich Bahnhofstrasse/Bahnhofplatz bis Bahnhof Oerlikon, 
alle 5 bis 8 Minuten. Fahrzeit ca. 30 Minuten.

Mit dem Auto aus den Richtungen
Bern – Basel – Westschweiz 
A1 bis Abzweigung A20 Nordring, Ausfahrt:
Oerlikon-Affoltern-Regensdorf (nach Gubristtunnel) dem  
blauen Signet       Messe Zürich folgen. Oerlikon-City.

Winterthur – Schaffhausen – St. Gallen 
A1 bis Ausfahrt Oerlikon, dem blauen Signet       Messe Zürich 
folgen. Oerlikon-City.

Chur – Tessin
A3 bis Autobahnende, dann Richtung Transit/Flughafen
dem blauen Signet       Messe Zürich folgen. Oerlikon-City.

Zug – Luzern – Tessin
A2 Richtung Zürich, dann A4 folgen. Vorbei an Dietikon  
bis Ausfahrt Zürich-Seebach – Glattbrugg – Rümlang, bis 
Oerlikon-City.

Tiefgarage mit 450 Parkplätzen.

Einladung zur Jahresversammlung 
der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden
Freitag, 26. April 2019, 13.30 Uhr, Swissôtel Zürich, 1. Stock

Traktanden:
 1. Begrüssung durch den Präsidenten
 2. Protokoll der Jahresversammlung 2018*
 3. Jahresbericht und Jahresrechnung 2018*
 4. Bericht der Revisionsstelle sowie der Kontrollstelle, Genehmigung der Jahresrechnung und Décharge-Erteilung
 5. Ergänzungswahlen Vorstand
 6. Wahl der Revisions- und Kontrollstelle für eine Amtsdauer von einem Jahr
7. Aussprache und Verschiedenes

Wir freuen uns auf unseren Gastreferenten:
 – Prof. Dr. Reto Knutti, Institut für Atmosphäre und Klima, zum Thema  
  «Klimaprognosen und deren Auswirkungen auf die Berggemeinden»

Allfällige Anträge von Mitgliedern an die Jahresversammlung sind spätestens 10 Tage vor dem Versammlungsdatum einzureichen.

* Das Protokoll sowie die detaillierte Jahresrechnung können auf der Geschäftsstelle eingesehen oder auf Verlangen zugestellt  
 werden. An der Jahresversammlung selber liegen diese Unterlagen auf. In der Ausgabe Juni 2019 unserer Patenschaft-Post  
 wird die Jahresrechnung zusammen mit einem Rückblick auf die Jahresversammlung veröffentlicht.

Postfach  
8032 Zürich 
Telefon  044 382 30 80 

berggemeinden.ch 
info@patenschaft.ch

IN
 E

IG
EN

ER
 S

A
C

H
EJahresrückblick des Präsidenten



Naturschauspiel

Herausgeberin:

Re
da

kt
io

n:
 R

ob
 N

eu
ha

us
, 

Ta
zi

an
a 

M
el

e 
I  

D
ru

ck
: 

Rü
es

ch
 A

G
, 

Rh
ei

ne
ck

Fritz Treichler
eidg. dipl. Bankfachmann, Wädenswil

Andreas von Waldkirch
dipl. Kulturing. ETH, Grafenried

Dr. iur. Max Walter
Rechtsanwalt, Oberrieden

Jürg Zehnder 
Unternehmensberater, Herrliberg

Experten
Werner Blumer, Zollikon
Daniel R. Jagmetti, Zürich
Rob Neuhaus, Eglisau
Urs Schwager, Lenzburg

Geschäftsleitung
Barbla Graf

Ehrenmitglieder
Dr. Luregn M. Cavelty 
a. Ständeratspräsident, Chur

Hans Hofmann
a. Ständerat, Horgen

Prof. Dr. iur. Riccardo L. Jagmetti
a. Ständeratspräsident, Zürich

Prof. Dr. iur. Arnold Koller
a. Bundesrat, Appenzell

Vorstand
Dr. Hans-Rudolf Merz
a. Bundesrat, Herisau
Präsident

Dr. Hermann Bürgi 
Rechtsanwalt, a. Ständerat, Dussnang 
Vizepräsident

Walter Anderau
lic. phil., Kilchberg 

Dr. Hans Baumgartner
dipl. Masch. Ing. ETH, Benken ZH

André Blattmann 
Korpskommandant a. D., Lugnorre

Dr. Lukas Briner
ehem. Direktor Zürcher Handelskammer 
Wermatswil

Ruth Frey Commarmot 
a. Gemeinderätin, Horgen

Helen Gucker-Vontobel 
a. Gemeinderätin, Meilen

Dr. Ruedi Jeker
a. Regierungsrat, Watt

Dr. Walter Landis
a. Gemeindepräsident, Meilen

Kurt Nabholz
dipl. Ing. agr. ETH, Laufen

Dr. iur. Fritz Schiesser
Präsident ETH-Rat, a. Ständeratspräsident 
Glarus

Rolf Schweiger
Rechtsanwalt /Notar, a. Ständerat, Baar

Publikationsorgan für Mitglieder und Gönner der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden mit Gütesiegel ZEWO für 
vertrauensvollen Umgang mit Ihrer Spende. Die Patenschaft-
Post geht an alle Mitglieder des Vereins und ist im Mitglie-
derbeitrag inbegriffen. Für Spenderinnen und Spender gel-
ten CHF 5.00 als Abonnementsbeitrag, der einmal pro Jahr 
vom Spendenbeitrag abgezogen wird. 

Atemberaubende Bilder, phantastische Lichterspiele, dramatische Szenen – die Natur inszeniert sich immer wieder neu. Man muss nur 
hinschauen, und schon wird man Zeuge eines einzigartigen Schauspiels. 
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Postfach Telefon 044 382 30 80 
8032 Zürich berggemeinden.ch 
 info@patenschaft.ch 

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0 


